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bis 16 °C betragen und die empfohlene Mindestlänge des Beckens wird mit 150 cm ange-
geben. Dies ist jedoch als ein Mindestmaß zu verstehen und das Becken sollte besser grö-
ßer sein, um dem Bewegungsdrang der Fische gerecht zu werden und um das Laichver-
halten beobachten zu können. Da es sich um eine rein marine Fischart handelt, sollte der 
Salzgehalt im Aquarium zwischen 35 und 30 psu liegen. Regelmäßiger Wasserwechsel ist 
notwendig. Junge Tiere sind leicht einzugewöhnen und nehmen bereits nach wenigen Ta-
gen totes Ersatzfutter an. Am liebsten wird nach Jes (1976) Mysis (Schwebegarnelen) und 
gelegentlich auch Muschelfleisch angenommen und Leiendecker (2011) fütterte zusätzlich 
Rote Mückenlarven und klein geschnittene Schwänze von Sandgarnelen mit Erfolg.
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Hans-Joachim SCHEFFEL — Bremen

Der Aland (Leuciscus idus) im ersten Lebensjahr

Einleitung
  Der Aland (Leuciscus idus), auch Nerfling genannt, ist eine Süßwasserfischart, die in 
den kaltgemäßigten Regionen Eurasiens von Mitteuropa nördlich der Alpen einschließlich 
Skandinavien und nach Osten bis zu den Flüssen des Weißmeergebietes und bis zum 
Kaspischen Meer vorkommt (Heuschmann 1962). In Norddeutschland ist der Aland nach 
Paul (2004) besonders im Brackwasser der Ostsee und in den Unterläufen und Ästuaren 
der norddeutschen Flüsse zu finden. Für die Unter- und Mittelweser ist der Aland als Cha-
rakterfisch bezeichnet worden (Scheffel & Schirmer 1997), da im Fluss und in den angren-
zenden Gewässern zahlreich anzutreffen und aufgrund seiner migrierenden Lebensweise 
alle größeren Gewässer im Einzugsgebiet aufsuchend. Heuschmann schreibt dem Aland 
eine Vorliebe für Gewässer mit größeren Tiefen zu.
  Die umfangreichste Arbeit über den Aland stammt von Heuschmann (1962), damals 
noch als Idus melanotus deklariert. Heuschmann weist auf die äußerliche Ähnlichkeit mit 
dem Döbel hin, jedoch macht die hohe Schuppenanzahl (54-59) entlang der Seitenlinie 
den Aland unverwechselbar. Bauch-, After- und Schwanzflossen sind beim Aland meist 
auffallend rötlich. Der bisherige mir bekannte Größenrekord liegt bei 68 cm Länge und 5,1 
kg Gewicht (Anon. 2011).
  Der Aland gilt nach der Roten Liste von Freyhof (2009) in Deutschland als ungefährdet 
und mäßig häufig. Weitaus bekannter als die Wildform ist die Goldorfe, eine im Handel be-
findliche Zuchtform, die zum Standardangebot für Gartenteiche gehört. Auch eine relativ 
neue blaue Zuchtform wird angeboten.
  Wenig bekannt ist die Biologie des Alands im ersten Lebensjahr, die weiteren Zeilen 

Abb. 1: Juveniler Aland 
aus der Rheinlache Kob-
lenz, gefangen bei einer 
AKFS-Jahrestagung im 

Oktober 2000.
Foto: H.-J. Scheffel.
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dieses Artikels widmen sich dem Kenntnisstand 
um den Aspekt Wachstum. Dazu dienen Fanger-
gebnisse aus der Weser, die mit Literaturdaten von 
anderen Flüssen verglichen werden. Häufig ge-
brauchte Langenangabe erfolgt in TL, Totallänge, 
0+ bezeichnet Alande im ersten Lebensjahr, AK I 
steht für einjährig.

Fortpflanzungsbiologie
  Der Aland gehört zu den mobilsten Arten unter den Cypriniden, selbst außerhalb der 
Laichzeit wurde von Wanderungen in der Donau von max. 26 km stromauf- und max. 100 
km stromabwärts innerhalb von 5 Monaten berichtet (Reichenbach-Klinke 1968). Nach 
Fredrich (2007) wanderten in der Elbe Ende März/ Anfang April vier von fünf markierte 
Alande bis zu 13 km stromauf zu einem überfluteten Uferbereich mit Weidenjungbewuchs. 
Mitte April hatten die Fische den Bereich wieder verlassen. Alande laichen nach Fredrich 
sowohl im Hauptstrom als auch in Altarmen.
  Einige Exemplare laichen in der Donau bereits im 2. Lebensjahr (sowohl Männchen 
als auch Weibchen), die meisten jedoch im 3. und 4. Lebensjahr (Balon 1962). Das kür-
zeste laichreife Exemplar zeigte eine Körperlänge von 203 mm (Bastl 1961), es können 
über 260.000 Eier je Weibchen (53 cm TL) vorhanden sein (Cala 1971b). Der Beginn der 
Laichzeit des Alands variiert in Abhängigkeit von der Wassertemperatur und der geogra-
phischen Lage des Laichgewässers nach Paul (2004) von Ende März bis Anfang Juni. 
Im Gegensatz zu anderen Cypriniden erstreckt sich der Laichvorgang bei L. idus nicht 
über einen längeren Zeitraum, sondern ist innerhalb weniger Tage (3 bis 4) abgeschlos-
sen (Zhuravlev & Soslovov 1984). Der optimale Temperaturbereich für das Ablaichen liegt 
zwischen 7 und 10 °C, als Temperaturminimum wird 5 °C (Herzig & Winkler 1985) und als 
-maximum ca. 15 °C (Kupren 2005) angegeben. 
  Nach Popescu et al. (1960) suchen die Donau-Alande bei erhöhten Wasserständen 
nahe gelegene Seen mit tonsandigem, hartem Grund zum Laichen auf. Staas (1997) fand 
Aland-Laich an einem steil abfallenden, strömungsexponierten Kiesufer des Rheins, je-
doch fand er die größten Abundanzen in am Rhein angeschlossenen Baggerseen vor. 
Die Tiefe der Laichgründe beträgt nicht mehr als 0,5 bis 1,5 m (Popescu et al. 1960, 

Cala 1970, Zhuravlev & Solovov 1984). Kryzhanovsky (1949) und 
Popescu et al. (1960) beschreiben den Aland als einen typisch 
lithophilen, aber auch phytophilen Laicher. Als Laichsubstrate ge-
nügen neben Pflanzen auch Steine (Cala 1970). Die klebrigen 
Eier werden – wenn sich phytophil verhaltend - an den Resten 
von Sumpfpflanzen und Wasserpflanzen des Vorjahres abgelegt 
oder auf Pflanzenmaterial überschwemmter Wiesen (Yadrenkina 
2000, Zhuravlev & Solovov 1984).
  Der Aland gehört in der Unterweser zusammen mit der Hasel 
(Leuciscus leuciscus) zu den am frühesten im Jahr laichenden 
Cypriniden (Scheffel 1989). Schon in der zweiten Aprilhälfte sind 
erste freischwimmende Larven zu erwarten, bei Kälteeinbrüchen 
auch erst Anfang Mai. Die Alandlarven haben also gegenüber den 
später im Frühjahr oder erst Anfang Sommer laichenden Arten 

(z.B. Brassen, Ukelei) einen gewissen Vor-
sprung. 

Embryonen und Larven
  Die Größe der Eier wird je nach Zeitraum 
nach der Befruchtung mit von 1,4 bis 2,5 
Millimeter angegeben (Popescu et al. 1958, 
1960, Cala 1971b, Paul 2004).
  Die besten Schlupfraten werden nach Flo-
rez (1972) bei Temperaturen zwischen 13,5 
und 17 °C erzielt, das bedeutet dann 11 und 
7 Tage Schlupfzeit. Nach Paul (2004) beträgt 
die Entwicklungszeit der Embryonen im Ei 
bei 15 °C Wassertemperatur 14 Tage, bei 10 
°C 23 Tage und bei 6 °C 36 Tage. Weitere 
Autoren, die den Beginn des Schupfes der 
Embryonen protokolliert haben, machen fol-
gende Angaben: bei 6,5 bis 8,0 °C Schlupf 
nach 7 bis 9 Tagen (Zhuravlev & Solovov 
1984), bei durchschnittlich 9,3 °C nach 23 
Tagen (Cala 1970), bei 10 °C 13 Tage (Cala 
1970), bei 12,6 °C 9 Tage (Popescu et al. 
1958), bei 13,8 °C 5,5 Tage (Cala 1970). Un-
terhalb 5 oder 6 °C erfolgt kein Schlupf (Cala 
1970, Florez 1972)
  In Tagesgraden (durchschnittliche Was-
sertemperatur x Anzahl Tage) ausgedrückt : 
bei 15 °C 192 °T, bei 10 °C 219 °T und bei 
6 °C 228 °T für 50 % Schlupf (Paul 2004). 
Popescu et al. (1958) geben eine wesentlich 
niedrigere Inkubationszeit von 110 Tagesgra-
den bei 12,5 °C an. Nach dem Schlupf folgt 
eine Ruhephase der Dottersacklarve. Aus 
der Aufzucht von Kupren et al. (2015) bei 25 
°C: Sofort nach dem Schlupf verbleiben die 
Larven passiv am Boden, gelegentlich voll-
führen sie sprunghafte Bewegungen aus. Es 
braucht einige Stunden bis sie sich mit Hilfe 
ihrer Klebedrüse am Kopf am Substrat fest-
halten. Nach einem Tag streben die meisten 
zur Oberfläche um ihre Schwimmblasen mit 
Luft zu füllen. 2 Tage nach dem Schupf ist 
auch die zweite Schwimmblasenkammer ge-
füllt und die meisten Larven schwimmen aktiv 
umher und sind in der Lage ihre Schwimm-
position im Wasserkörper zu halten. Sie le-

Abb. 2: Alandlarve, 8 mm TL, mit Dottersackre-
sten (nach Kupren et al. 2015).

Abb. 3: Alandlarve mit rück-
gebildetem Dottersack, noch 
mit embryonalem Flossen-
saum und ersten sichtba-
ren Flossenstrahlen. Larve 
von A.Hartl aufgezogen aus 
Laich von einem kleinen Zu-
fluss zum Starnberger See   

Foto: Andreas Hartl.

Abb. 4: Längenspektren von 0+ Alanden aus der 
Unterweser über mehrere Jahre ermittelt. Darstellung 

in 3-mm-Klassen, z.B. 6 steht für 5, 6 und 7mm.
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ben fortan pelagisch und erfassen ihre Nahrung visuell.
  Die Alandembryonen schlüpfen mit einem Dottersack versehen mit Längen von 5,8 bis 
7,1 mm (Cala 1970, Ehrenbaum 1909, Elss 1967, Kupren et al. 2011, 2015, Popescu et 
al. 1958, Stankovitch 1921, Sundevall 1855). Die Larven des Alands besitzen die vier 
Längsreihen an Melanophoren wie für viele Cyprinidenlarven typisch, zur Artfindung der 
Exemplare aus der Weser mussten aber meristische Daten evaluiert werden (Tab.1), dazu 
wurde für die Fischbrut der Unterweser ein Färbeverfahren nach Park & Kim (1984) für 
chondroide und ossifizierte Bestandteile der Vertebrae (Wirbelsäule einschließlich Fortsatz 
des Weberschen Apparates), der Pterygiophoren und der Lepidotrichea (Flossenstrah-
len einschließlich Urostyl der Schwanzflosse) angewendet. Die Alandlarve unterscheidet 
sich von anderen Leuciscuslarven und denen der Plötze (Rutilus rutilus) vor allem durch 
die hohe Wirbelzahl. Die Larven und Juvenilen des Alands sind bei Balinsky (1948), Ba-
lon (1966, Cala (1971a), Ehrenbaum (1909), Elss (1967), Kasansky (1925), Koblickaya 
(1981), Kryzhanovsky (1949), Kupren et al. (2015), Makeyeva & Pavlov (1998), Pinder 
(2001), Popescu et al. (1958), Spindler (1988) und Sundevall (1852, 1855) beschrieben.
  Nach Cala (1971a) sind bei Jungalanden ab 21 mm TL die ersten Schuppen auf der 
Schwanzwurzel festzustellen, voll beschuppt sind sie ab 34 mm.
  Alande kleiner als 12 mm TL fressen Rotifera, mit 10 bis 20 mm TL werden Crustacea 
(Cladocera, Copepoda) gefressen, größere fressen vor allem Chironimus-Larven, aber 

auch weiterhin Crustacea (Cala 1970). Popescu et al. (1958) geben an, dass 3 bis 5 
Zentimeter lange Alande Cladoceren, Chironomidenlarven, Diatomeen und Fadenalgen 
fressen, mit einer Länge von 6 bis 8 cm Mollusken. Rünger (1935) gibt für die Altersklasse 
I im Gr. Upalter See (11,8 cm) als Nahrung an: Imagines von Insekten, Teile von Höheren 
Pflanzen, Teile von Fadenalgen, Kieselalgen und planktische Sphaerocystis-Grünalgen.
  Für zwei Größenklassen juveniler Alande konnten von Scholten et al. (2013.) in der 
Elbe folgende Mikrohabitatnutzungsmodelle ermittelt werden: für die kleineren juvenilen 
Jungfische (20 bis 40 mm TL) eine bevorzugte Nutzung von Flachwasserzonen (bis zu 25 
cm Tiefe und 10° Bodenneigung), wie sie heutzutage in den Buhnenfeldern der Elbe (und 
wohl auch in anderen zu Schifffahrtstraßen gewandelten größeren Flüssen) weit verbreitet 
sind. Geringe Tiefen sind schneller und intensiver bei Sonneneinstrahlung erwärmt, Schu-
bert (2010) ermittelte in Versuchen in Styrodur-Fließkanälen für Alande von 22 mm Länge 
eine erstaunlich hohe Präferenz für 28,5 °C warmes Wasser. Nach Scholten et al. (2003) 
wird später ein Bereich bis etwa 0,5 m Tiefe besiedelt. Innerhalb des Bereiches bis 0,6 m/s 
wurden bei den 0+ von Mai bis August keine Präferenzen registriert. Größere Jungfische 
(50 bis 70 mm TL) an der Mittelelbe nutzen steile Uferzonen mit 20 bis 50° Neigung, wie 
sie im Bereich von Steinschüttungen oder Uferabbrüchen vorkommen. Im Gegensatz dazu 
wurden Präadulte in tieferen Bereichen des Flusses und bei stärkerer Strömung angetrof-

Abb. 6: Junger Aland mit 28 mm Länge vom Sportboothafen Bremen-Hasenbüren  im Bereich der 
Bremer Unterweser, in Alkohol konserviert. Fang vom 5.6.1990.   Foto: H.-J. Scheffel.

Abb. 5: Ein Entwicklungsstadium mit 15,7 mm TL. Noch mit embryonalen Flossensäumen im ventralen und im 
Schwanzwurzelbereich und fortgeschrittene Ossifizierung von Flossenstrahlen.   Zeichnung aus Elss (1967).

Abb. 7: Die Unterweser ist eine Schifffahrtsstraße, begradigt, mit starkem Tidenhub und sehr trüb. Dennoch kommt 
der Aland hier zur Fortpflanzung und seine Jugendstadien sind hier noch häufig anzutreffen. Foto: Matthias Hein.
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fen. Eine entsprechende Habitatnutzung ju-
veniler Alande ist auch von der unteren Oder 
belegt (Bischoff & Wolter 2001). Am Niederr-
hein nutzen larvale Alande flache Uferzonen 
mit oft geringen Fließgeschwindigkeiten von 
bis zu 0,2 m/s (Grift 2001). Grift (2001) cha-
rakterisiert die Lebensräume juveniler Alan-
de entsprechender Größe durch Wassertie-
fen bis 2 m und Fließgeschwindigkeiten bis 
zu 0,5 m/s. Juvenile Alande vollführen also 
noch in ihrem ersten Sommer einen Wech-
sel von strömungsberuhigten Flachwassern 
zu Zonen mit moderater Strömung durch. 
Scheffel (1989, 1993) fand Larven und Ju-
venile Alande sowohl über Sand- und Stein-

grund (Blocksteinschüttungen) im Weserstrom als auch über Schlammgrund in nahe am 
Strom liegenden Nebengewässern.
  Es ist davon auszugehen, dass die Frühstadien des Alands wie die der anderen Fischar-
ten durch die in der ausgebauten Unterweser starken Tideströme und durch den großen 
Tidenhub von ca. 4 Metern am Bremen-Hemelinger Weserwehr über mehrere Zehnerki-
lometer flussabwärts verteilt werden, dies in einem stärkeren Maß als bei den o.g. Unter-
suchungen an Rhein und Mittelelbe. Die Frequenzzahlen (relativer Anteil der Proben mit 
Nachweisen an der Gesamtprobenzahl) der Alandbrut erreichen von allen Fischarten der 
Unterweser die höchsten Werte, nur die Plötzenbrut (Rutilus rutilus) weist hier ähnliche 
Werte auf. Unter den Cypriniden ist der Aland die Art, die im ersten Lebensjahr am stärk-
sten abwächst (Scheffel 1989). 

Zum Wachstum des Alands im ersten Lebensjahr
  Die geschlüpften Larven messen nach Florez (1972): nach 2 Tagen 7,5 bis 8,0 mm TL. 
Popescu et al. (1958) geben nach 12 Stunden 7 mm und nach 48 Stunden 7,5 mm an. 3 
Tage alte Larven können bei hoher Temperatur (25 °C) nach Wolnicki & Gorny (1995) 8,1 
mm TL messen. Die Dottersackfreie Brut wächst nach Cala (1970) bei 18 °C innerhalb 
von 6 Tagen von 6,0 auf 9,0 mm Länge heran. Stankovitch (1921) gibt 10 mm für 15 bis 
20 Tage alte Larven an, ebenfalls nach der Dottersackabsorption gerechnet. Kupren et al. 
(2015) gibt folgende Reihe an: 2 Tage nach Schlupf 8,5 mm, nach 10 Tagen ca. 11 mm, 
und nach 30 Tagen ca. 22 mm TL. 90 Tage alte Juvenile messen nach Florez (1972) 14 
bis 19 mm.
  Die folgende Zusammenstellung der Längenmessungen an Jungalanden in der unteren 
Weser (siehe Abb. 2) kommt aufgrund meiner früheren gutachterlichen Tätigkeiten (z.B. 
Scheffel & Schirmer 1993) und einer Diplomarbeit (Scheffel 1989) über Fischlarven und 
0+ Jungfische an der unteren Weser (vom unteren Mittelweser-km 359 bis Unterweser-km 
50) zustande. Mit 0+ werden die Alande im ersten Lebensjahr bezeichnet und mit AK I die 
Altersklasse 1, d.h. im weitesten Sinne Alande vom Januar bis Mai des zweiten Lebens-
jahres. In den Jahren 1986 bis 1993 wurden insgesamt 2971 Alande des Jahrgangs 0+ 
mit feinmaschigen Netzen (1 mm Maschenweite, Scheffel 1989) im Uferbereich gefangen. 
Alle Fänge wurden in Alkohol (60 %) oder Formaldehyd (4 %) konserviert und im Labor 

bestimmt und nach dreimonatiger Konservierung 
auf den unteren Millimeter genau vermessen. Die 
Messung der Totallänge (TL, von der Schnauzen-
spitze bis zum gestreckten Schwanzflossenende), 
wurde auf den unteren Millimeter genau vorgenom-
men. Um die Längenspektren der Jungfische in der 
Weser darzustellen (Abb. 2) werden alle Fänge 
von mehreren Jahren zusammengefasst. Die Län-
genangaben aus verschiedenen Flüssen (Tab.2) 
wurden der in den Tabellen genannten Literatur 
entnommen. Körper- und Forkenlängen wurden in 
Totallängen umgerechnet. 
  Die kleinsten Alandlarven mit 6 bis 9 mm wurden in 
der Unterweser in der zweiten Aprilhälfte gefangen. 
Dieses Größenspektrum ist auch noch bis etwa den 
20. Mai eines Jahres anzutreffen, danach treten 

keine frisch geschlüpften und nur wenige Tage alten Larven mehr auf. Ab der zweiten 
Maihälfte scheinen die Alandlarven „auseinander“ zu wachsen, d.h. es treten neben sehr 
kleinen Exemplaren einige Vorwüchser auf, die ihre Altersgenossen im Längenwachstum 
abhängen. Dies wird deutlich z.B. in der zweiten Augusthälfte, wenn die Spanne von 49 
bis 95 mm reicht. Die größten Zuwachsraten ergaben sich bis in den September hinein 
(siehe Abb. 4). Im Oktober sind durchschnittlich 87 mm festzustellen, ab November wur-
den – allerdings anhand weniger Exemplare – geringe Größen festgestellt. Dies ist darauf 
zurückzuführen, dass die größten Exemplare zu Zeiten abnehmender Wassertemperatu-
ren zunehmend tiefere Zonen aufsuchen, die mit den am Ufer der Unterweser benutzten 
Netzen nicht mehr erreicht wurden.
  0+ Alander gehören zusammen mit dem Flussbarsch zu den Arten mit der größten Kor-
pulenz (Gewicht je Längeneinheit), obwohl sie im Gegensatz zu Güster und Brasse einen 
relativ schlanken Körperbau aufweisen (Scheffel 1989, Scheffel 1993). Im Vergleich mit 
anderen europäischen Flüssen (siehe Tab. 2) wächst der 0+ Aland in der Unterweser 

Abb. 9: In Nebengewässern wie dem 
Sportboothafen Bremen-Hasenbüren 

ist die Jungfischdichte besonders hoch.   
Foto: Steggemeinschaft Bremer 

Segelvereine e.V.

Abb. 8: Fast ein Fingerling: kleiner Aland vom 
Strand der Weserinsel Harriersand am 26.7.2015.   

Foto: Anette Bösch.

Tab. 1: Bei jungen Alanden aus der Unterweser ermittelte meristische Daten (Scheffel 1989).

Totallänge  Flossenstrahlen  Vertebrae  Seitenlinienschuppen
  (Pterygiophoren/Lepidotrichea)
  Dorsale  Anale
13 mm  7-9  6-8
14 mm  8-12  7-12
15 mm  9-12  8-13
16 mm  9-12  10-12
17 mm  10-12  12-13
18 mm  11-12  13-14
19 mm  12  13-15

≥20 mm
XMittelwert  12,06  14,18 45,90  57,29
S.D.  0,65  0,63 0,81  1,99
Min.  10  12 44  54
Max  13  15 48  62
N  94  80 119  63
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bis in den November hinein etwas besser als durchschnittlich ab, allerdings liegen die 
Wachstumswerte weit hinter denen der unteren Donau. Die Unterschiede zwischen den 
verschiedenen Längenangaben für verschiedene Flüsse sollte man nicht überbewerten, 
sie sind zum einen nicht besonders groß und zum anderen Fang- und Messmethodisch 
bedingt und sicherlich ist es zu erwarten das in ein und demselben Fluss(abschnitt) bei 
unterschiedlichen Temperaturverläufen in verschiedenen Jahren auch unterschiedliche 
Wachstumsverläufe auftreten. Es lässt sich festhalten, dass junge Alande durchschnittlich 
mit mindestens 6 Zentimetern und weniger als 15 Zentimetern in ihr zweites Lebensjahr 
eintreten, nur einzelne Exemplare werden diese Werte unter- oder überschreiten.
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Nico RÖHRS — Niederfrohna

Eine interessante Süßwasserschnecke aus der Türkei: 
Melanopsis praemorsa (Linnaeus, 1758)

Einleitung
  Für die Kaltwasseraquaristik bzw. mäßig temperierte Aquarien gibt es eine Fülle an in 
Frage kommenden Arten bereits in Europa, Nordafrika und Kleinasien. Rund um das Mit-
telmeer wird der Reisende vor allem Vertretern der Schwarzdeckelschnecken (Melanop-
sidae) begegnen. Von Spanien bis zum Iran ist aus dieser Familie die Maurenschnecke 
Melanopsis praemorsa bekannt. Nicht abschließend geklärt ist inwieweit es sich bei M. 
praemorsa um eine oder mehrere Arten oder um verschiedene Formen handelt, denn 
auch innerhalb einer Population kann das Erscheinungsbild dieser Schnecken stark vari-
ieren (Welter Schultes 2013).

Herkunft meiner Maurenschnecken
  Während einer Türkei-Reise im Oktober 2014 suchte ich nach Wassertieren in der Nähe 
von Akdam am Kargi Cayi Fluss, und wurde nicht enttäuscht. In meiner näheren Umgebung 
und bei jeder Reise kann ich meine Neugier für Tiere und Pflanzen im und am Wasser fast 
nie zügeln, sondern bin immer sehr gespannt was mich dort erwartet. So ist es auch nicht 
verwunderlich das mich auch in der Türkei die Süßgewässer anzogen und ich mich bis zu 
den Knien und mit nassen Händen im Wasser des Kargi Cayi Flusses wiederfand.
  Im Süden der Türkei befindet sich dieser in das Mittelmeer entwässernde Fluss etwa 
zwischen Manavgat und Alanya. Hier war es mir möglich, bei recht kühlem Wasser von 18 
°C einige Fische, Frösche und Wirbellose zu Fangen. Es handelte sich bei den Fischen 
um den Giebel Carassius gibelio sowie bei den Fröschen um eine Rana spec. (Echte Frö-
sche). An Wirbellosen gingen mir viele Süßwasserkrabben der Art Potamon potamios und 
die kleine Süßwasserschnecke Melanopsis praemorsa ins Netz. Die Melanopsis befanden 
sich hauptsächlich am Uferrand an Steinen oder im angespülten Schlick zwischen den 
Uferpflanzen. In diesem Gebiet bewegen sich die mittleren Lufttemperaturen zwischen 9,9 

Abb. 2: M. praemorsa von unten.
Foto: Nico Roehrs.

Abb. 1: Melanopsis praemorsa von oben.
Foto: Nico Roehrs.


